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Beim Spiel mit dem Tod kann es keinen Gewinner geben ...

Es ist der bisher mysteriöseste Fall für Lieutenant Eve Dallas. Bart 
Minnock, Gründer von U-Play, einem gigantischen 
Computerspieleimperium, wird tot in seinem Haus aufgefunden. Die 
Freundin des Opfers ist gelähmt vor Trauer, und seine Partner bei U-Play 
sind aufrichtig geschockt. Der sympathische Millionär schien keine Feinde 
zu haben. Doch Erfolg zieht immer Neider nach sich, sobald es um viel 
Geld, Macht und Rivalitäten geht. Das weiß auch Roarke, Eves Ehemann 
und Konkurrent von Minnock. Aber der junge Unternehmer war alles 
andere als naiv und wusste, wie man sich wehrt, sowohl in der realen Welt 
als auch in der virtuellen …
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Buch

Bart Minnock, Gründer des Spieleimperiums U-Play, betritt seinen privaten 
Spieleraum und kann es kaum erwarten, das nächste Level von »Fantasti-
cal« zu spielen, dem neuesten Top-Secret-Projekt seiner Firma. Die Illusion 
ist perfekt, er fühlt sich stark, verwegen und mutig, schwingt sich auf sein 

Pferd und stürzt sich brüllend in den Kampf …
Am nächsten Morgen stürmt seine Freundin CeeCee wütend in sein Apart-
ment, denn Bart war nicht zu ihrem Date aufgetaucht. Sie findet ihn tot in 

einer Lache Blut liegend – er wurde geköpft.
Eve und ihr Team müssen das nächste Level erreichen. Denn in einer Welt, 
in der der Fantasie keine Grenzen gesetzt sind und Imagination zur Wirk-
lichkeit wird, kann es da überhaupt noch Gewinner geben? Was, wenn die 

Spieler mit ihrem Leben bezahlen müssen?

Autorin

J. D. Robb ist das Pseudonym der international höchst erfolgreichen Au-
torin Nora Roberts. Nora Roberts wurde 1950 in Maryland geboren und 
veröffentlichte 1981 ihren ersten Roman. Inzwischen zählt sie zu den meist-
gelesenen Autorinnen der Welt: Ihre Bücher haben eine weltweite Gesamt-
auflage von 500 Millionen Exemplaren überschritten. Auch in Deutsch-
land erobern ihre Bücher und Hörbücher regelmäßig die Bestsellerlisten. 
Nora Roberts hat zwei erwachsene Söhne und lebt mit ihrem Ehemann 

in Maryland.
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Was wärst du lie ber – 
ein Sie ger bei den Olym pi schen Spie len
oder der Ru fer, der ver kün det, wer die Sie ger sind?

– Plut arch

Wohl wahr, ich red’ von Träu men,
Kin dern ei nes müß’gen Hirns,
ge zeugt von nichts als eit ler Phan ta sie.

– Will iam Shakes peare
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1

Wäh rend mör de risch zu cken de Blitz schwer ter auf das ver-
narb te Schild des Him mels hie ben, schlen der te Bart Min-
nock fröh lich pfei fend heim. Trotz des Un wet ters war Bart 
ge nau so fröh lich wie die Me lo die, die über sei ne Lip pen 
kam, als er mit ei nem za cki gen Sa lut für den Por ti er durch 
sei ne Haus tür trat.

»Na, Mr Min nock, al les klar?«
»Kla rer geht’s nicht, Jac kie.«
»Hof fent lich klart auch der Him mel bald wie der auf.«
»Ein biss chen Re gen ist doch schön.« Sei ne auf ge weich-

ten Schu he quatsch ten, als er la chend in den Fahr stuhl 
stieg.

Ex plo si ons ar ti ger Don ner er schüt ter te Man hat tan, Pas-
san ten kauf ten den ge schäfts tüch ti gen Stra ßen händ lern 
schmol lend Re gen schir me zu hor ren den Prei sen ab und 
Ma xi bus se spuck ten schmut zi ge Fon tä nen auf die Bür-
ger stei ge. In Bart Min nocks Welt hin ge gen herrsch te ei tel 
Son nen schein.

Denn er hat te ein hei ßes Date mit der ver füh re ri schen 
Ce eCee, was für ei nen selbst er nann ten Nerd, der zu sei-
ner Schan de ge ste hen muss te, dass er mit 24 Jah ren zum 
ers ten Mal bei ei ner Frau ge lan det war, durch aus be acht-
lich war.

Jetzt, mit 29, wur de er vor al lem we gen des Er folgs 
von U-Play von den Frau en re gel recht um schwärmt, was 
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wohl an sei nem Geld und der Be kannt heit sei nes Un ter-
neh mens lag.

Aber das war ihm egal.
Er wuss te, er war nicht be son ders at trak tiv, und hat te 

schon vor Jah ren ak zep tiert, dass er als Ro man ti ker eher 
un be hol fen war. Au ßer, wenn es um die hei ße Ce eCee ging. 
Von Kunst oder Li te ra tur hat te er kei nen blas sen Schim-
mer und die Un ter schei dung zwi schen ei nem wirk lich gu-
ten Wein und ei ner Fla sche Bil lig fu sel fiel ihm schwer. Ein-
zig mit Com pu tern, Spie len und dem Reiz der Tech nik 
kann te er sich aus.

Doch mit Ce eCee war es et was an de res, dach te er, als 
er sein drei ge schos si ges Apart ment mit dem präch ti gen 
Vier-Ster ne-Blick über die Stadt be trat. Sie lieb te Com pu-
ter spie le, wäh rend Kunst ga le ri en oder teu re Wei ne ihr to-
tal egal wa ren.

Aber die Aus sicht auf den Abend mit der sü ßen, an zie-
hen den Ce eCee war nicht der Grund für sein ver gnüg tes 
Pfei fen und das brei te Grin sen in sei nem Ge sicht, als er 
die Tür hin ter sich schloss.

In sei ner Ak ten ta sche hat te er die neu es te Ver si on des Me-
ga spiels Fan tasti cal, und bis er sie ge tes tet, durch ge spielt 
und of fi zi ell ge neh migt hät te, ge hör te sie ihm ganz al lein.

Aus der Ge gen sprech an la ge des Apart ments grüß te 
ihn ein fröh li ches Will kom men zu Hau se, Bart und sei ne 
Hausd roi din, eine ganz spe zi ell für ihn ge fer tig te Rep lik 
von Prin zes sin Leia aus dem Klas si ker Krieg der Ster ne –
denn viel leicht war er ein Nerd, aber trotz dem auch ein 
Mann –, trat mit weich schwin gen den Hüf ten auf ihn zu 
und reich te ihm sei ne ge lieb te O ran gen li mo na de mit zer-
sto ße nem Eis.
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»Sie sind heu te aber früh zu Hau se.«
»Ich habe mir ein biss chen Ar beit mit ge bracht.«
»Ar bei ten Sie nicht mehr zu viel. Sie müs sen in zwei 

Stun den und zwölf Mi nu ten los, wenn Sie pünkt lich bei 
Ce eCee sein wol len. Und un ter wegs müs sen Sie noch 
die Blu men ab ho len. Wer den Sie die Nacht bei ihr ver-
bringen?«

»So ist es zu min dest mal ge plant.«
»Dann wün sche ich Ih nen viel Ver gnü gen. Ihre Schu he 

sind sehr nass. Soll ich Ih nen an de re ho len?«
»Nein, schon gut. Ich hole mir selbst wel che auf dem 

Weg nach oben in den Holo-Raum.«
»Den ken Sie an Ihr Date«, sag te sie mit dem schnel len 

Leia-Lä cheln, das ihm mehr als al les an de re an ihr ge fiel. 
»Soll ich Sie spä ter noch ein mal da ran er in nern?«

Er stell te sei ne Ak ten ta sche auf dem Bo den ab und 
schüt tel te sich die hell brau nen Haa re, die ihm im mer in 
die Au gen fie len, aus der Stirn. »Nein dan ke. Ich stel le ein-
fach ei nen We cker im Holo-Raum. Du kannst jetzt Fei er-
abend ma chen.«

»Gut. Aber falls Sie mich noch ein mal brau chen, bin 
ich da.«

Nor ma ler wei se hät te er Leia be nutzt, um sich ein we nig 
in Kon ver sa ti on zu üben und von sei nen neu es ten Pro jek-
ten zu er zäh len, bis die An span nung des Ar beits tags ver-
flog. Aus sei ner Sicht wa ren Ge sprä che mit Dro iden ein-
fach wun der bar. Denn, wenn man sie nicht ext ra da rauf 
pro gram mier te, be- und ver ur teil ten sie ei nen nie.

Aber heu te rief Fan tasti cal nach ihm. Er klapp te sei ne 
Ak ten ta sche auf, griff nach der Dis ket te, küss te sie und 
wand te sich der Trep pe zu.
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Er hat te sei ne Woh nung ganz nach sei nen ei ge nen Wün-
schen de ko riert, des halb gab es Spiel sa chen im Über fluss. 
Re qui si ten, Waf fen al ler Art, Kos tü me und Pla ka te von 
Fil men und di ver sen Spie len dien ten als De kor und zur Be-
lus ti gung, zu sätz lich war je der Raum in je dem Stock mit 
ver schie de nen Com pu tern, Spiel kon so len, DVD- Playern 
und Bild schir men be stückt.

Das war für Bart ein wahr ge wor de ner Traum. Er leb-
te nicht nur bei der Ar beit, son dern auch pri vat in ei nem 
rie sen gro ßen Elekt ro nik-Pa ra dies.

Sein Büro im zwei ten Stock war eine maß stabs ge treue 
Re pro duk ti on der Brü cke des ga lak ti schen Kriegs schif fes 
The Vali ant aus dem gleich na mi gen Film. Sei ne Ar beit an 
den ent spre chen den Spiel dis ket ten hat te sei nem Un ter neh-
men den ers ten gro ßen Er folg be schert.

Ohne noch da ran zu den ken, sei ne nas sen Schu he oder 
sein tropf nas ses T-Shirt aus zu zie hen, lief er di rekt in den 
zwei ten Stock hi nauf.

Die Secu rity des Holo-Raums ver lang te sei nen Dau-
men-, sei nen Stimm- und sei nen Re ti na-Ab druck. Was na-
tür lich völ lig über trie ben war, aber so fand er es lus ti ger, 
und es ging ihm nichts über sei nen Spaß. Ob wohl er die sen 
Raum re gel mä ßig Freun den und Be su chern öff ne te, fand 
er es ein fach cool, dass er so gut ge si chert war.

Nach dem er den Raum be tre ten hat te, re ak ti vier te er die 
An la ge und schal te te die Ge gen sprech an lan ge und sämt-
li che Te le fo ne aus. Denn in der nächs ten Stun de – oder 
okay, viel leicht auch et was län ger – woll te er nur spie len, 
ohne dass es da bei auch nur die ge rings te Stö rung gab.

Barts Mei nung nach ging es beim Spie len da rum, dass 
man voll kom men in der Fan ta sie, dem Wett streit oder ein-
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fach nur dem Spaß am Spiel ver sank. Die ses Ab tau chen 
gin ge bei Fan tasti cal noch we sent lich wei ter als bei al len 
an de ren Spie len, die Mit te des Jah res 2060 auf dem Markt 
er hält lich wa ren.

Wenn die letz ten Ver än de run gen und Ver bes se run gen 
funk ti o nie ren, schränk te der Ge schäfts mann, der ne ben 
dem Spie ler in ihm steck te, ein.

»Sie wer den funk ti o nie ren, und es wird fan tas tisch 
sein«, mur mel te er ni ckend, leg te die Dis ket te ein und 
nutz te sei nen Stimm ab druck und da nach sein Pass wort 
zum La den des Spiels. Weil die neue Ver si on top sec ret war. 
Er und sei ne Part ner wa ren schließ lich mehr als welt frem-
de Com pu ter freaks. Ihm war durch aus be wusst, wie knall-
hart die Kon kur renz in sei ner Bran che war, und er fand 
Wirt schafts spi o na ge ziem lich auf re gend.

Denn er war ein Spie ler, dach te er. Nicht nur, wenn er 
spiel te, son dern auch, wenn es um das Ge schäft mit Spie-
len ging. Der Er folg von U-Play bot in zwi schen al les, wo-
von er und sei ne Freun de – sei ne Part ne rin und sei ne Part-
ner – je ge spro chen, was sie sich er träumt und wo für sie 
sich seit Jah ren ab ge ra ckert hat ten.

Fan tasti cal wür de die Krö nung ih res bis he ri gen Werks, 
mit ein biss chen Glück stie gen sie dank die ses Spie les in 
die ers te Liga ih rer Bran che auf.

Er hat te sich schon ein Sze na ri um und ei nen Le vel aus-
ge sucht. Er hat te die se Fan ta sie und ihre Ele men te wäh-
rend der Ent wick lungs pha se un zäh li ge Male durch pro-
biert, stu diert, ver fei nert, über ar bei tet und mach te sich 
jetzt für das Spiel, dem er den Code na men K2BK ver lie-
hen hat te, be reit. Er wür de die Rol le des ge schla ge nen, 
zy ni schen Hel den über neh men, der sich auf dem be droh-
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ten Pla ne ten Gort mit den bö sen Kräf ten des be la ger ten 
König rei ches Juno schlug.

Die Spie gel wän de sei nes Holo-Raums war fen sein Bild 
zu rück, als das an fangs hel le Licht dämm rig wur de, fla-
cker te und er plötz lich statt in sei ner feuch ten, zer knit ter-
ten Hose, sei nem heiß ge lieb ten Capt ain-Zee-T-Shirt und 
sei nen nas sen Schu hen in der Rüs tung und den schwe-
ren Stie feln ei nes krieg füh ren den Fürs ten auf ei nem gras-
bewach se nen Hü gel stand.

Er spür te den Griff und das Ge wicht von ei nem Breit-
schwert in der Hand. Und den Rausch, in den es ihn ver-
setz te, in Ge stalt des größ ten Hel den sei ner Träu me in die 
Schlacht zu zie hen.

Aus ge zeich net, dach te er. Al ler ers te Sah ne. Er roch und 
sah den Rauch über dem Schlacht feld, das be reits ver-
gos se ne Blut, be tas te te grin send sei nen di cken Bi zeps und 
spür te das Po chen ei ner al ten Nar be, über die er mit dem 
Fin ger fuhr.

Das schmerz li che Zie hen an di ver sen Stel len sei nes Kör-
pers sprach von kaum ver heil ten Wun den und von le bens-
lan gem Kampf.

Doch das Al ler bes te war – er fühl te sich stark, ver we-
gen, mu tig, wild. Die Ver wand lung in den küh nen fürst-
li chen Krie ger, der im Be griff stand, sein ver wun de tes, er-
schöpf tes, de zi mier tes Heer in eine letz te gro ße Schlacht 
zu füh ren, war per fekt.

Er stieß ei nen lau ten Schlacht ruf aus und hör te, wie das 
Echo die ses Rufs die Luft er be ben ließ.

Wenn das nicht der to ta le Wahn sinn war.
Ein strup pi ger Bart be deck te sein Ge sicht, wäh rend 

 lan ges, wild zer zaus tes Haar auf sei ne Schul tern fiel.
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Er war Tor, der Krie ger, recht mä ßi ger Kö nig Ju nos und 
Be schüt zer sei nes Volks.

Er be nö tig te nur zwei Ver su che, um sich auf den Rü-
cken sei nes Schlacht ros ses zu schwin gen, und stürz te sich 
brül lend in den Kampf. Un ter lär men dem Ge schrei von 
Freund und Feind krach ten Schwer ter auf ei nan der, spien 
Feu er spee re tod brin gen de Flam men zun gen aus. Sein ge-
lieb tes Juno brann te, und so hack te er sich durch die Li ni-
en, wäh rend links und rechts das Blut von sei nen Fein den 
spritz te und der Schweiß in dich ten Strö men über sei nen 
Kör per rann.

Auf den Vor schlag sei nes Part ners Benny hat ten sie dem 
Spiel noch eine op ti o na le Lovesto ry hin zu ge fügt. Um zu 
sei ner Liebs ten zu ge lan gen, die als mu ti ge und wun der-
schö ne Krieg erin auf ih rer Burg die Stel lung hielt, muss te 
er sich ei nen Weg nach vorn er zwin gen, wo es wäh rend ei-
nes letz ten gro ßen Zwei kampfs sei nen größ ten Feind, den 
elen den Lord Manx, zu schla gen galt.

Er hat te die sen Le vel wäh rend der Ent wick lungs pha se 
oft er reicht, aber kaum je er folg reich ab ge schlos sen, denn 
er hat te das Pro gramm an die ser Stel le mit be son ders an-
spruchs vol len Chall en ges ver se hen. Man brauch te Be weg-
lich keit, Ge schick und gu tes Ti ming, um den Flam men, die 
die Spee re und die Pfei le spuck ten, und den Schwert hie-
ben der Geg ner aus zu wei chen – aber ge nau da rum ging 
es schließ lich auch.

Je der Tref fer brach te ei nen Punkt ab zug, und wenn er 
sich nicht vor sah, muss te er sich ir gend wann schmäh lich 
vor sei nem Feind zu rück zie hen oder starb den Hel den tod. 
Die ses Mal je doch streb te er nicht nur den Ab schluss die-
ses Lev els, son dern eine bis her un er reich te Punkt zahl an.
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Das Wie hern sei nes Schlacht ros ses klang wie ein lau ter 
Schrei, als er es durch den Rauch und den Ge stank über 
das mit Lei chen über sä te Schlacht feld trieb. Er klam mer-
te sich fest und wapp ne te sich für den Au gen blick, in dem 
das Pferd auf sei ne Hin ter bei ne stieg.

Denn im mer, wenn er aus dem Sat tel flog, be geg ne te er 
Manx zu Fuß, und im mer, wenn er Manx zu Fuß be geg-
ne te, ver lor er Juno, die ge lieb te Frau, und da durch auch 
das Spiel.

Dies mal aber nicht, ver sprach er sich und brach mit ei-
nem neu er li chen lau ten Schlacht ruf durch den dich ten 
Rauch.

Da stand die Burg, auf der die tap fe re Ge lieb te sich dem 
An sturm ih rer Fein de müh sam wi der setz te. Und da sah 
er das düs te re und furcht ba re Ge sicht des elen den Lord 
Manx, von des sen Schwert das Blut der un schul di gen 
 Op fer troff.

Schmerz lich dach te er da ran, was er ver lo ren hat te, als 
die glück li che ren Jah re sei ner Kind heit durch Ver rat und 
Mord be su delt wor den wa ren.

»Ich bin dir nicht in die Fal le ge gan gen«, brüll te Bart.
»Das hät te mich auch ent täuscht.« In Manx’ schwar zen 

Au gen schim mer te der Tod, und grin send fuhr er fort: »Es 
war schließ lich im mer schon mein Wunsch, da für zu sor-
gen, dass dein Blut den Grund und Bo den dei ner  Ah nen 
tränkt.«

»Es wird dein Blut sein, das die sen Bo den tränkt.«
Bei de Män ner ga lop pier ten auf ei nan der zu, und als be-

son de rer Ef fekt zuck te ein zi schen der Blitz aus der Spitze 
sei nes Schwerts, als Bart sie auf die Klin ge sei nes Geg ners 
sau sen ließ.
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Ein bren nen der Schmerz ras te durch sei nen Arm bis hi-
nauf in die Schul ter und Bart mach te sich in Ge dan ken 
eine No tiz, die Strom stär ke et was he rab zu set zen, denn 
zwar soll te bei dem Spiel al les mög lichst re a lis tisch sein, 
aber die Spie ler soll ten auch nicht jam mern, weil es zu 
heiß war.

Er dreh te sich ein mal um sich selbst, wehr te den nächs-
ten Schlag des Geg ners ab und spür te ein qual vol les Zie-
hen in Höhe sei nes Schul ter blatts. Um ein Haar hät te er 
eine Spiel pau se ver langt, doch be reits im sel ben Au gen-
blick griff ihn sein Geg ner wie der an.

Was soll’s, sag te er sich, ließ den Arm mit sei nem Schwert 
nach vor ne schie ßen und hät te sein Ge gen über um ein 
Haar er wischt. Ein Sieg war schließ lich nur ein ech ter Sieg, 
wenn man sich da für an streng te.

»Gleich wird dei ne Liebs te mir ge hö ren«, knurr te Manx.
»Sie wird auf dei nem – he!« Sei ne Waf fe glitt ihm aus 

der Hand und die Klin ge sei nes Fein des schnitt ihm in den 
Arm. Statt des leich ten Strom schlags, der ihm zei gen soll-
te, dass der an de re ihn ge trof fen hat te, ver seng te ihm ein 
glü hend hei ßer Schmerz den Arm. »Was zum Teu fel soll 
das? Pau se!«

Aber für Bart Min nock war das Spiel aus.

Lieu te nant Eve Dal las stapf te mit ge zück ter Dienst mar ke 
an dem scho ckier ten Tür ste her vor bei. Die Son ne und die 
schwü le Hit ze, die die nächt li chen Ge wit ter hin ter las sen 
hat ten, mach ten ihr nicht das Ge rings te aus. Wo hin ge gen 
ihre Part ne rin, De tect ive Pea body, in der Wär me vor sich 
hin zu wel ken schien.

»Es ist kaum acht Wo chen her, da ha ben Sie ge jam mert, 
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weil es zu kalt war. Und jetzt jam mern Sie, weil’s zu warm 
ist. Kön nen Sie nicht ein fach mal zu frie den sein?«

Pea body, die sich das dunk le Haar zu ei nem stum me-
li gen Pfer de schwanz ge bun den hat te, fuhr mit Jam mern 
fort. »Wa rum kön nen sie die Tem pe ra tur nicht re gu-
lieren?«

»Wer, bit te, ist sie?«
»Die Me te o ro lo gen. Die ent spre chen de Tech no lo gie 

gibt’s doch be stimmt. Wa rum also kön nen sie nicht da für 
sor gen, dass wir we nigs tens mal ein paar Wo chen lang we-
der vor Käl te schlot tern noch vor Hit ze ein ge hen? Das ist 
doch si cher nicht zu viel ver langt. Wa rum fra gen Sie nicht 
 Roarke, ob er was ma chen kann?«

»Na klar. Wenn ich nach her nach Hau se kom me, wer-
de ich ihm sa gen, dass er es für Sie ein biss chen küh ler 
ma chen soll, wenn er mit dem Kauf der letz ten zehn Pro-
zent des Uni ver sums fer tig ist.« Eve stieg in den Fahr stuhl, 
wipp te auf den Fer sen und sah die Kol le gin grim mig an. 
Dem Mann, mit dem sie vor in zwi schen fast zwei Jah ren 
den Bund fürs Le ben ein ge gan gen war, fie le wahr schein-
lich wirk lich et was ein. Trotz dem er klär te sie: »Wenn Sie 
im mer gleich blei ben de Tem pe ra tu ren ha ben wol len, su-
chen Sie sich ein fach ei nen Job in ei nem Büro, in dem es 
eine Kli ma an la ge gibt.«

»Im Juni soll es Wie sen vol ler Gän se blüm chen und vor 
al lem mil de Bri sen ge ben.« Pea body fä cher te sich mit der 
Hand ein we nig hei ße Luft in ihr Ge sicht. »Statt des sen 
krie gen wir Ge wit ter und eine mör de ri sche Feuch tig keit.«

»Das Ge wit ter letz te Nacht fand ich echt schön.«
Pea body kniff ihre dunk len Au gen arg wöh nisch zu sam-

men und stell te mit Gra bes stim me fest: »Wahr schein lich 
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hat ten Sie da bei phä no me na len Sex. Denn Sie sind heu te 
rich tig ge hend auf ge kratzt.«

»Ich und auf ge kratzt, haha.«
»Oder zu min dest ste hen Sie kurz da vor.«
»Und Sie ste hen kurz vor ei nem Tritt in Ih ren Al ler wer-

tes ten.«
»So ist es schon bes ser. Die ser Ton ist mir ver traut.«
Eve muss te ein Grin sen un ter drü cken, als sie ih ren lan-

gen, schlan ken Kör per von der Wand ab stieß und aus dem 
Fahr stuhl stieg.

So fort nah men die Be am ten, die im Flur auf sie ge war-
tet hat ten, Hal tung an. »Lieu te nant.«

»Offi cer. Was gibt’s?«
»Das Op fer ist Bart Min nock, ei ner der Chefs von 

 U-Play.«
»Wenn ich jetzt noch wüss te, was das ist …«
»U-Play, Ma dam, ist ein Un ter neh men, das mit Holo- 

und Com pu ter spie len ziem lich groß ge wor den ist. Sei ne 
Freun din hat ihn heu te früh ent deckt. Sie sagt, er hät te 
sie ges tern Abend ver setzt, und sie wäre heu te Mor gen 
her ge kom men, um dem Kerl die Oh ren lang zu zie hen. 
Die Hausd roi din hat sie rein ge las sen, und als sie ge merkt 
hat, dass der Holo-Raum von in nen ab ge schlos sen war, 
hat ihn die Droi din für sie auf ge macht.« Der Be am te leg-
te eine Pau se ein. »Am bes ten ma chen Sie sich erst mal 
selbst ein Bild.«

»Wie heißt die Freun din?«
»Ce eCee Rove. Wir ha ben sie ins Wohn zim mer ge setzt, 

eine Be am tin passt dort auf sie auf. Die Droi din ha ben wir 
in den Stand-by-Mo dus ver setzt.«

»Dann se hen wir uns erst ein mal den Fund ort an.«
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Sie trat durch die Tür und sah sich in der Woh nung um. 
Die ge sam te un ters te Eta ge sah wie die Be hau sung ei nes 
ext rem rei chen und ver wöhn ten Jun gen aus.

Leuch ten de Pri mär far ben, die der Um ge bung we ni-
ger Struk tur als Be hag lich keit ver lie hen, und eine Rei he 
Wand bild schir me, Un men gen von Spie len so wie Spiel sa-
chen – vor al lem Kriegs spiel zeug – lie ßen die sen Raum 
nicht wie ein Wohn-, son dern wie ein gro ßes Kin der zim-
mer aus se hen. Was zu dem Be ruf, den er ge habt hat te, 
wahr schein lich durch aus pass te.

»Zwei ter Stock, Lieu te nant. Da vor ne ist ein Lift.«
»Trotz dem neh men wir die Trep pe.«
»Ich kom me mir hier vor wie in ei nem pri va ten Ver gnü-

gungs park«, be merk te Pea body und füg te in Ge dan ken an 
den Mann, mit dem sie zu sam men leb te, et was weh mü tig 
hin zu: »McNab wür de be stimmt vor Neid er blas sen. Ich 
muss sa gen, die se Woh nung ist echt ober me ga cool.«

»Viel leicht hat er wie ein Kind ge lebt, aber die Secu rity 
an sei ner Woh nungs tür kommt mir aus neh mend er wach-
sen vor.« Eve hielt kurz im ers ten Stock und stell te fest, 
dass auch das Schlaf- und alle Gäs te zim mer haupt säch lich 
zur Un ter hal tung der Be nut zer ein ge rich tet wa ren. Das Ar-
beits zim mer sah wie eine klei ne, fan ta sie voll ein ge rich te te 
Ko pie von Roar kes Com pu ter raum zu Hau se aus.

»Er hat sei ne Ar beit ernst ge nom men«, mur mel te sie auf 
dem Weg zu rück zur Trep pe. »Hat selbst hier nach Fei er-
abend noch da für ge lebt.«

Vor der Tür des Holo-Raums wand te sie sich dem dort 
ste hen den Be am ten zu.

»Die Tür war ab ge sperrt?«
»Nach Aus sa ge der Freun din war sie das, auch die Ge-
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gen sprech an lan ge war an schei nend aus ge stellt. Was die 
Droi din uns be stä tigt hat. Die so pro gram miert ist, dass 
sie sich in ei nem Not fall Zu tritt zu sämt li chen Zim mern 
der Woh nung ver schaf fen kann. Dem Pro to koll zu fol ge 
hat das Op fer die sen Raum ges tern um 16.33 Uhr be tre-
ten und von in nen ab ge sperrt. Der nächs te Zu tritt wur de 
heu te früh um 9.18 Uhr re gist riert.«

»Okay. Rek or der an.« Eve und Pea body grif fen nach ih-
ren Un ter su chungs beu teln, sprüh ten ihre Hän de und die 
Schu he ein und tra ten durch die Tür.

Sie war nur sel ten über rascht. Sie war seit fast zwölf 
Jah ren bei der Po li zei, zwar wuss te sie, dass sie nie mals 
al les se hen wür de, doch sie hat te schon sehr viel ge se hen.

Trotz dem riss sie ob des An blicks, der sich in dem Raum 
bot, kurz die brau nen Au gen auf. »Aber hal lo. So et was 
sieht man nicht alle Tage.«

»Mannomann.« Pea body hol te zi schend Luft.
»Den ken Sie am bes ten nicht mal da ran, sich hier zu 

über ge ben.«
Die Kol le gin muss te hör bar schlu cken. »Ge gen den Ge-

dan ken bin ich macht los. Aber kei ne Angst.«
Der Kör per lag mit aus ge streck ten Glied ma ßen in ei ner 

La che leuch tend ro ten Bluts, aber der Kopf, in dem man 
kaum et was an de res als den auf ge ris se nen Mund und die 
weit ge öff ne ten, durch den Tod ge trüb ten Au gen se hen 
konn te, lag ein gu tes Stück da von ent fernt.

»To des ur sa che ist of fen bar, dass er den Kopf ver lo ren 
hat. Al lein und un be waff net in ei nem ab ge sperr ten Holo-
Raum. In te res sant. Am bes ten se hen wir uns erst  ein mal 
um.«

Ihre Part ne rin schluck te er neut.
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»Gu cken Sie als Ers tes, wel ches Spiel zu letzt pro gram-
miert war«, be fahl Eve. »Au ßer dem will ich sämt li che 
Ü ber wa chungs pro to kol le und Dis ket ten aus dem Haus 
und ganz spe zi ell aus die sem Raum.«

»Wird er le digt.« Pea body floh dank bar in den Flur, und 
Eve nahm sich den Leich nam vor.

Da mit al les sei ne Ord nung hat te, über prüf te sie an hand 
der Ab drü cke, ob wirk lich der Be woh ner die ser Woh nung 
vor ihr lag. »Das Op fer heißt Bart Min nock, wohn te hier 
und war 29 Jah re alt.« Sie setz te eine Mik ro-Bril le auf. »Es 
sieht aus, als hät te man den Kopf mit ei nem Schlag vom 
Rumpf ge trennt. Die Wun den wei sen kei ne Hack- oder Sä-
ge spu ren auf.« Sie ig no rier te das dis kre te Wür gen, das aus 
Rich tung Flur an ihre Oh ren drang, und fuhr mit ru hi ger 
Stim me fort. »Zu sätz lich hat das Op fer eine 15 Zen ti me-
ter lan ge Schnitt wun de am lin ken Un ter arm und ein paar 
Schürf wun den und Hä ma to me, die aber be stimmt nicht 
töd lich wa ren. Die Be stä ti gung der To des ur sa che durch 
ei nen Pa tho lo gen steht je doch noch aus. Die sen Fall wird 
Mor ris lie ben«, füg te sie hin zu, stand wie der auf und ging 
in Rich tung Kopf.

»Die Klin ge muss rich tig groß und scharf ge we sen sein, 
um den Kopf so sau ber ab zu schnei den. Au ßer dem hat 
wahr schein lich jede Men ge Kraft in die sem Hieb ge steckt. 
Die Schnitt wun de am Arm könn te von der sel ben Waf fe 
stam men. Viel leicht ist sie ein mal ab ge rutscht. Oder Bart 
hat sich ge wehrt. Die Ab schür fun gen se hen aber ziem lich 
harm los aus.«

Wäh rend sie dies sag te, hock te sie sich di rekt vor den 
Kopf. »Mit den Sa chen, die in die sem Zim mer zur Ver fü-
gung ste hen, hät te er sich we der ab sicht lich noch zu fäl lig 
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den Kopf ab schnei den las sen kön nen. Hier in die sem Zim-
mer be fin det sich kei ne Waf fe, die zu die sen Wun den passt.«

»Ich krie ge das Ding nicht zum Lau fen«, mein te Pea-
body. »Das Pro gramm. Man kriegt die Dis ket te nicht mal 
aus dem Lauf werk, wenn man nicht den vor ge schrie be-
nen Code für die Ent nah me kennt. Al les, was ich habe, ist 
die letz te Lauf zeit des Pro gramms. Es lief et was über eine 
hal be Stun de und en de te um 17.11 Uhr.«

»Dann ist er also heim ge kom men und bei na he so fort 
hier in den Holo-Raum ge gan gen, hat die ses Pro gramm 
ge star tet und bis kurz nach fünf ge spielt. Wir brau chen 
ein paar elekt ro ni sche Er mitt ler und die Spu ren si che rung. 
Au ßer dem will ich so schnell wie mög lich den to xi ko lo gi-
schen Be richt. Viel leicht hat ihm ja heim lich je mand was 
in sein Ge tränk ge mixt, da mit er sei ne ei ge ne Secu rity um-
geht, ohne dass es im Pro to koll er scheint. Be stel len Sie 
die Leu te ein und dann über neh men Sie die Droi din. Ich 
knöp fe mir erst mal sei ne Freun din vor.«

Eve fand Ce eCee im Me di en zim mer in der un te ren Eta-
ge. Sie war eine hüb sche Frau mit wil den, blon den Lo-
cken, die mit an ge zo ge nen Bei nen in ei nem der brei ten 
Ses sel saß. Ihre Hän de hat te sie ner vös in ih rem Schoß 
ver schränkt und ih ren gro ßen, leuch tend blau en Au gen, 
die im Au gen blick ver quol len, rot und gla sig wa ren, war 
der Schock noch deut lich an zu se hen.

Eve ent ließ die Po li zis tin, die bei Ce eCee war, mit ei-
nem kur zen Ni cken und wand te sich an die jun ge Frau: 
»Ms Rove?«

»Ja. Es hieß, dass ich hier war ten soll. Je mand hat mir 
mein Handy ab ge nom men. Da bei soll te ich wahr schein-
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lich ir gend wen da rü ber in for mie ren, was pas siert ist. Auch 
wenn ich nicht wüss te, wen.«

»Sie wer den Ihr Handy zu rück be kom men. Ich bin Lieu-
te nant Dal las. Wa rum er zäh len Sie nicht erst ein mal mir, 
was pas siert ist?«

»Das habe ich doch schon er zählt.« Ce eCee sah sich 
vage um. »Der Po li zis tin, die bis eben bei mir war. Ich habe 
über legt, ob das viel leicht ein schlech ter Scherz ist. So was 
macht er ab und zu. Spielt den Leu ten ir gend wel che dum-
men Strei che. Denkt sich ir gend wel che ir ren Sa chen aus. 
Hat er sich all das viel leicht nur aus ge dacht?«

»Nein, das hat er nicht.« Eve nahm Ce eCee ge gen über 
Platz, da mit sie auf Au gen hö he mit ihr war. »Sie hät ten 
ihn ges tern Abend tref fen sol len?«

»Ja. Bei mir. Um acht. Ich hat te ext ra für uns ge kocht. 
Wir woll ten bei mir es sen, weil ich ger ne ko che. Zu min-
dest ab und zu. Aber er tauch te nicht auf.«

»Und was ha ben Sie dann ge macht?«
»Er kommt öf ter spä ter als ge plant, wenn er sich in ir-

gend was ver beißt. Das ist für mich okay, denn ich kann 
auch nicht im mer pünkt lich sein. Aber er kam über haupt 
nicht, und er ging auch nicht ans Te le fon. Also habe ich es 
im Büro ver sucht, aber Benny mein te, er wäre schon um 
kurz nach vier nach Hau se ge fah ren, um dort noch ein 
biss chen zu ar bei ten.«

»Benny?«
»Benny Leman. Er ar bei tet mit Bart zu sam men und war 

noch im Büro. Sie ar bei ten oft so lan ge. Das macht ih nen 
Spaß.«

»Sind Sie ges tern noch hier her ge kom men, um he raus zu-
fin den, was er macht?«
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»Nein. Fast wäre ich vor bei ge kom men. Wis sen Sie, ich 
war sau er, denn ich hat te mir echt Mühe mit dem Es-
sen ge macht. Ich mei ne, ich hat te al les selbst ge kocht und 
Wein und Ker zen und das gan ze Zeug be sorgt.« Sie at-
me te zit ternd ein und wie der aus. »Dann kam er ein fach 
nicht und rief noch nicht mal an, um mir zu sa gen, dass 
es spä ter wird. Ab und zu ver gisst er, bei mir an zu ru fen, 
aber das ist kein Pro blem, denn zu min dest geht er dann 
im mer ans Te le fon oder denkt an un se ren Ter min, be vor 
es zu spät wird. Er trägt un se re Ver ab re dun gen im mer in 
sein Handy ein, das er in nert ihn recht zei tig da ran. Aber 
ges tern Abend war ich wirk lich sau er und vor al lem war 
das Wet ter wirk lich scheuß lich, des halb ent schied ich, dass 
ich ganz be stimmt nicht ext ra sei net we gen noch mal vor 
die Tür gehe. Statt des sen habe ich ein biss chen von dem 
Wein ge trun ken, was ge ges sen und mich ir gend wann ins 
Bett ge legt. Ich dach te noch: Zum Teu fel mit dem Kerl.«

Sie warf sich die Hän de vors Ge sicht und wieg te sich 
lei se schluch zend hin und her, wäh rend Eve ihr schwei-
gend ge gen über saß. »Ich dach te, zum Teu fel mit dem Kerl, 
denn ich hat te ext ra toll für ihn ge kocht. Heu te Mor gen 
war ich dann wirk lich, wirk lich sau er, denn er hat te nicht 
ein mal ver sucht, mich an zu ru fen, um mir ab zu sa gen, und 
weil mei ne Ar beit erst um zehn an fängt, woll te ich noch 
kurz vor bei kom men, um un se ren ers ten gro ßen Streit vom 
Zaun zu bre chen, denn so geht man schließ lich nicht mit 
sei ner Freun din um, oder?«

»Auf kei nen Fall. Wie lan ge wa ren Sie mit ihm zu sam-
men?«

»Fast ein hal bes Jahr.«
»Und das wäre Ihr ers ter gro ßer Streit ge we sen? Echt?«
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Ob wohl die Trä nen wei ter flos sen, ver zog Ce eCee ih-
ren Mund zu ei nem leich ten Lä cheln und räum te ver le gen 
ein: »Ich bin manch mal ein biss chen auf brau send, aber 
man kann Bart ein fach nie lan ge böse sein. Er ist ein ech-
ter Schatz. Aber die ses Mal woll te ich Streit. Leia hat mir 
auf ge macht.«

»Wer ist Leia?«
»Oh, sei ne Hausd roi din. Er hat te sie als Ko pie der Hel-

din aus dem Film be stellt. Krieg der Ster ne – die Rück kehr 
der Jedi rit ter. Na, Sie wis sen schon.«

»Hm.«
»Wie dem auch sei, sie hat ge sagt, er wäre im Holo-

Raum, hät te von in nen ab ge sperrt und die Ge gen sprech-
an la ge ab ge stellt. Dem Pro to koll zu fol ge wäre er schon 
ges tern Nach mit tag ge gen halb fünf dort rein ge gan gen 
und seit her nicht wie der auf ge taucht. Das hat mir Angst 
ge macht. Ich dach te, ihm wäre viel leicht schlecht oder er 
wäre ohn mäch tig ge wor den, des halb habe ich sie dazu 
über re det, dass sie mir die Tür auf macht.«

»Sie ha ben eine Droi din dazu über re det, et was für Sie 
zu tun?«

»Nach dem wir ein paar Mo na te zu sam men wa ren, hat 
Bart sie da rauf pro gram miert, auf mich zu hö ren. Au ßer-
dem war er schon län ger als zwölf Stun den in dem Raum. 
Die ses Zeit li mit hat er sich selbst ein mal ge setzt. Des halb 
hat sie für mich auf ge sperrt und …«

Ihre Lip pen fin gen an zu zit tern, und in ih ren Au gen stie-
gen neue Trä nen auf. »Wie kann so et was pas sie ren? Im 
ers ten Au gen blick dach te ich, es wäre real, und habe laut 
ge schrien. Dann dach te ich, es wäre ein Dro ide. Dach te, 
Bart hät te sich wie der ein mal ei nen blö den Scherz mit mir 
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er laubt, und hät te ihn bei nah an ge brüllt. Aber dann wur de 
mir klar, dass er es wirk lich war. Es war tat säch lich Bart. 
Es war ein fach grau en haft.«

»Was ha ben Sie dann ge macht?«
»Ich glau be, mir wur de schwarz vor Au gen. Aber um ge-

fal len bin ich nicht. Ich weiß nicht, ei nen Au gen blick lang 
hat sich al les um mich ge dreht, dann bin ich ein fach los-
ge rannt.« Wäh rend sie er rö te te, rann ihr ein neu er dich ter 
Strom von Trä nen über das Ge sicht. »Ich bin nach un ten 
ge rannt. Ich wäre bei na he ge stürz t, aber schließ lich kam 
ich un ten an und rief die Po li zei. Leia hat mir ge sagt, ich 
soll mich set zen, sie hat mir erst mal ei nen Tee ge kocht. Sie 
hat ge sagt, es hät te ei nen Un fall ge ge ben, und wir müss-
ten war ten, bis die Po li zei er scheint. Ich neh me an, auf so 
was ist sie pro gram miert. Nur, dass es be stimmt kein Un-
fall war. Wie soll te ei nem so was aus Ver se hen pas sie ren? 
Was ist bloß pas siert?«

»Fällt Ih nen ir gend je mand ein, der Bart et was hät te an-
tun wol len?«

»Wie soll te je mand Bart was an tun wol len? Er war doch 
nichts an de res als ein gro ßes Kind. Ein wirk lich schlau es, 
gro ßes Kind.«

»Hat er noch Ver wand te?«
»Sei ne El tern le ben in North Caro li na. Nach sei nem 

Er folg mit U-Play hat er den bei den ein Haus di rekt am 
Strand ge kauft. Da von hat ten sie im mer schon ge träumt. 
Oh Gott, oh Gott, die El tern! Je mand muss es ih nen 
 sa gen.«

»Das über neh me ich.«
»Okay, okay.« Sie kniff die Au gen zu. »Gut. Denn ich 

glau be nicht, dass ich das könn te. Ich wüss te nicht, wie 
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ich das ma chen soll te. Ich weiß über haupt nicht, was ich 
ma chen soll.«

»Wie steht es mit Ih nen? Gibt es ei nen Ex-Freund oder 
so?«

Ce eCee riss die Au gen wie der auf. »Mei ne Güte, nein. 
Ich mei ne, ja, ich hat te vor Bart schon eine Rei he an de rer 
Freun de, aber kei nen, der … ich habe mich nie im Streit 
von je man dem ge trennt … und ich war eine gan ze Zeit 
lang solo, be vor ich mit Bart zu sam men kam.«

»Wie sieht’s mit sei ner Fir ma aus? Hat er in der letz ten 
Zeit ir gend wem ge kün digt oder je man den ab ge mahnt?«

»Nein, ich glau be nicht.« Sie wisch te sich die Trä nen 
fort und run zel te nach denk lich die Stirn. »Er hat nichts 
der glei chen er wähnt, und das hät te er be stimmt ge tan. Er 
ist Kon fron ta ti o nen aus dem Weg ge gan gen, au ßer wenn 
sie Teil von ei nem sei ner Spie le wa ren. Wenn es mit je man-
dem in der Fir ma Streit ge ge ben hät te, hät te er mir das auf 
je den Fall er zählt. Wis sen Sie, er ist ein durch und durch 
fröh li cher Mensch, der auch an de re Men schen fröh lich 
macht. Wie konn te so et was pas sie ren? Ich ver ste he ein-
fach nicht, wie so was mög lich ist. Ver ste hen Sie’s?«

»Noch nicht.«

Sie ließ Ce eCee nach Hau se brin gen und fing mit der 
Durch su chung der di ver sen Räu me an. Von de nen je der 
so ge stal tet war, dass sich kom for ta bel da rin spie len ließ. 
Ge räu mi ge Ses sel und rie si ge So fas in leuch ten den Far ben 
lu den zum be que men Sit zen oder Lie gen ein. Ge deck te, 
lang wei li ge Töne hat te Bart aus sei ner nä he ren Um ge bung 
of fen kun dig voll kom men ver bannt. Die Kühl schrän ke 
und Au to Chefs wa ren ganz nach dem Ge schmack He ran-
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wach sen der ge füllt. Sie ent hiel ten Piz za, Bur ger, Hot Dogs, 
Pommes, Sü ßig kei ten, Li mos so wie Soft drinks al ler Art.

Wein, Bier, Schnaps oder gar il le ga le Dro gen such te 
sie ver geb lich, und die ein zi gen Tab let ten wa ren leich te 
Schmerz mit tel, die es ohne Re zept in je dem Drug store zu 
kau fen gab.

Als sie im Schlaf zim mer des To ten stand, kam Pea body 
he rein.

»Dro gen habe ich bis her noch nir gend wo ent deckt«, er-
klär te sie der Part ne rin. »Auch kein Sex spiel zeug, ob wohl 
er ein paar Por no vi de os und -spie le be ses sen hat. Die meis-
ten der Com pu ter in der Woh nung sind mit Pass wör tern 
ge si chert, und die je ni gen, auf die man frei en Zu griff hat, 
sind aus schließ lich für Spie le pro gram miert.«

»Die Droi din hat al les, was die Freun din den Kol le gen, 
die als Ers te hier wa ren, be rich tet hat, be stä tigt«, mein te 
Pea body. »Das Op fer hat te sie nach sei ner Rück kehr ges-
tern an ge wie sen, Fei er abend zu ma chen, und dem Pro to-
koll zu fol ge hat sie ihre Ar beit ein ge stellt. Sie hat ei nen 
in teg rier ten We cker, der auf neun Uhr pro gram miert ist 
und sie au to ma tisch heu te Mor gen um die Uhr zeit in Be-
trieb ge nom men hat. Sie ist mir ein biss chen un heim lich.«

»Wa rum?«
»Sie ist ge ra de zu er schre ckend ef fi zi ent. Au ßer dem 

sieht sie nicht wie eine Droi din aus und weist kei ne der 
ver rä te ri schen Ma cken wie ge le gent li ches Stot tern oder 
ei nen star ren Blick wäh rend der Ver ar bei tung von Da-
ten auf. Ein echt hei ßes Ge rät. Mir ist klar, dass sie die 
Trau er und den Schock nicht wirk lich emp fun den hat, 
aber trotz dem hat es so ge wirkt. Es hat tat säch lich so ge-
wirkt. Sie hat mich ge fragt, ob je mand sei ne El tern kon-



28

tak tiert. Das heißt, sie hat ak tiv ge dacht. So was tun Dro-
iden nicht.«

»Au ßer, sie sind sorg fäl tig und gründ lich pro gram miert. 
Las sen Sie uns mehr über U-Play raus fin den. Ein drei ge-
schos si ges Apart ment in die ser Ge gend kriegt man schließ-
lich nicht für Klein geld. Also las sen Sie uns gu cken, wer 
jetzt all das Geld be kommt, und wer den La den nach dem 
Ab le ben des Bos ses über neh men soll. Au ßer dem müs sen 
wir wis sen, wo mit Min nock sich zu letzt be schäf tigt hat. 
Und ob in sei nem Un ter neh men noch je mand so gut war 
wie er selbst.«

Sie sah sich noch ein mal in dem Zim mer um. »Je mand 
ist an der Droi din vor bei erst in das Apart ment und dann 
wei ter in den Holo-Raum ge kom men, ohne dass er da bei 
ir gend wel che Spu ren hin ter las sen hat.«

Sie kann te nur ei nen Men schen, der so et was schaf-
fen konn te – ih ren ei ge nen Ehe mann. Viel leicht kann te ja 
 Roarke noch je mand an de ren.

»Als Ers tes müs sen wir die se Dis ket te aus dem Holo-
Raum aus dem Ge rät be kom men, um zu se hen, was sie 
ent hält.«

»Die elekt ro ni schen Er mitt ler und die Kol le gen von 
der Spu ren si che rung sind un ter wegs. Au ßer dem hat ei ner 
der Uni for mier ten die Dis ket ten aus den Ü ber wa chungs-
kameras or ga ni siert, auf de nen die letz ten 24 Stun den auf-
ge zeich net sind.«

»Ma chen Sie mit der Durch su chung wei ter. Ich rufe wäh-
rend des sen die Ver wand ten an. Am bes ten war ten wir noch 
ab, ob uns die elekt ro ni schen Er mitt ler wei ter hel fen kön-
nen, da nach se hen wir uns ein mal bei die sem U-Play um.«
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Nach dem An ruf bei den El tern brauch te sie ei nen Mo-
ment, bis sie wie der die Alte war. Bis vor ei ner Stun de 
hat te sie noch nicht ein mal ge wusst, dass es die se Men-
schen gab, und jetzt hat te sie den bei den wäh rend ei nes 
dre imi nüti gen Ge sprächs ei nen grau en haf ten Schlag ver-
setzt, ging es ihr durch den Kopf, wäh rend sie sich auf das 
Bett des To ten sin ken ließ. Nichts im Le ben die ser El tern 
 wür de je wie der wie vor her sein.

Durch ei nen Mord wur de nicht nur ein Mensch ge tö tet, 
son dern auch die Le ben an de rer wur den nach hal tig ver-
än dert oder so gar dau er haft zer stört.

Wes halb also hat te je mand dem Le ben von Bart ein 
Ende ma chen müs sen oder wol len? Und wes halb hat te 
die ser Je mand eine der art gräss li che Me tho de da für aus-
ge wählt?

Geld. Ei fer sucht. Neid. Ra che. Lei den schaft. Ge heim-
nis se.

Al lem An schein nach hat te er Geld ge habt. Sie ging auf 
die Schnel le sei ne Kon ten stän de durch. Okay, er hat te 
Geld ge habt, und U-Play war ein star kes, jun ges Un ter-
neh men. Sie glaub te Ce eCee ins tink tiv, dass es kei nen ei-
fer süch ti gen Ex-Freund gab. Aber Reich tum führ te oft zu 
Neid. Viel leicht hat te sich auch ein Kon kur rent oder ein 
An ge stell ter rä chen wol len, der den Ein druck hat te, dass 
er über gan gen oder nicht ge nug ge wür digt wor den war. 
Was die Lei den schaft be traf, hat te das Op fer ganz ein-
deu tig eine Lei den schaft für Spie le je der Art ge habt. Und 
ein paar Ge heim nis se hat te wahr schein lich je der Mensch.

Al ler dings hat te der Mör der eine un ge wöhn li che Me-
tho de an ge wandt … Tö tung wäh rend ei nes Spiels. Was 
auf eine kran ke Wei se ir gend wie po e tisch war. Bei ei ner 
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Ent haup tung trenn te man den Kopf – das Ge hirn – vom 
Kör per und brach te die sen da durch zu Fall.

Nach ih rer ers ten, schnel len Über prü fung sah es aus, als 
wäre Bart das Ge hirn von U-Play ge we sen. Wür de also 
jetzt auch U-Play fal len? Oder stand be reits der nächs te 
Kopf, das nächs te Ge hirn be reit?

Wie auch im mer, Min nocks Mör der hat te eine komp li-
zier te und zu gleich ver we ge ne Me tho de an ge wandt. Es gab 
weiß Gott auch ein fa che re Wege, je man den zu tö ten. Aber 
höchst wahr schein lich war der Mör der ein ge nau so lei den-
schaft li cher, ge üb ter Spie ler, wie das Op fer es ge we sen war.

2

Eve hör te McNab, noch ehe sie ihn sah. Er war ein er-
wach se ner Mann, kreisch te aber wie ein hys te ri sches 
Mäd chen, als er Min nocks Woh nung be trat.

»Wahn sinn! Die se Woh nung ist der to ta le Ham mer!«
»Reg dich ab, Jun ge. Hier wur de schließ lich ge ra de je-

mand um ge bracht.«
Sie hör te Feen eys Ta del, doch auch ihm war deut lich an-

zu hö ren, wie auf ge regt er war. Da bei war ihr al ter Part-
ner, der in zwi schen Chef der elekt ro ni schen Er mitt ler 
war, nicht nur ein er wach se ner Mann, son dern mehr fa-
cher Groß va ter.

Man che von den E lekt ro nik fuz zis blie ben of fen kun dig 
im mer jung.

»Dan ke, lie ber Gott, dass du mich so was se hen lässt«, 
stieß Cal len dar mit ehr fürch ti ger Flüs ter stim me aus.
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Eve schüt tel te den Kopf. We nigs tens von ihr hat te sie 
eine an de re Re ak ti on er war tet, denn sie war schließ lich 
kein Mann.

Sie trat ans Ge län der der Trep pe, sah hi nun ter und kniff 
schmerz lich ihre Au gen zu. Fee ney hat te den ge wohn ten 
wir ren, silb rig-ro ten Schopf, McNab trug eine grell oran-
ge far be ne Car go ho se und auf Cal len dars Top prang te ein 
Mus ter wie bei ei ner Son nen ex plo si on.

»Wenn ihr die Mün der wie der zu kriegt, könn tet ihr 
viel leicht mal rauf kom men. Auch wenn der Tote, der hier 
liegt, die Freak-Idyl le si cher et was stört.«

Als Fee ney sei nen Kopf in den Na cken leg te, merk te Eve, 
sie hat te recht ge habt, sein Ge sicht, das sie nor ma ler wei se 
an ei nen be trüb ten Bas set den ken ließ, wies hek ti sche rote 
Fle cken auf. McNab grins te bis über bei de Oh ren, wipp-
te fröh lich auf den Fer sen, und sein blon der, weich schim-
mern der Pfer de schwanz wipp te im sel ben Rhyth mus hin 
und her. Ein zig Cal len dar be saß noch so viel An stand, ihre 
Schul tern hoch zu zie hen und ein biss chen  ver le gen aus zu-
se hen.

»Das hier ist wie eine Ka thed ra le der Spie le- und der 
E lekt ro nik in dust rie«, juchz te McNab.

»Der Tote freut sich si cher rie sig da rü ber, dass Sie der art 
be geis tert sind. Er liegt im Holo-Raum im ers ten Stock.«

Sie wand te sich zum Ge hen, blieb dann aber noch ein-
mal ste hen, als sie be merk te, dass der Chef pa tho lo ge Mor-
ris, statt ein Mit glied sei nes Teams zu schi cken, selbst 
 er schie nen war.

Er sah gut aus, aber das war bei dem Mann schließ-
lich nor mal. Sein ele gan ter, schwar zer An zug wur-
de durch die Sil ber fä den in der Kor del, die den lan gen 
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 Pfer de schwanz durch wob, und durch das sub ti le Mus ter 
der Kra wat te auf ge hellt. Er trug als Sym bol der Trau er 
um sei ne ver lo re ne Ge lieb te im mer noch haupt säch lich 
Schwarz.

Drei Mo na te zu vor hat te Eve sein Le ben wie ge ra de 
eben die Le ben von Barts El tern da durch aus dem Gleich-
ge wicht ge bracht, dass sie ihm of fen bart hat te, dass die 
Frau, die er ge liebt hat te, er mor det wor den war.

Er hat te ihre Nähe of fen bar ge spürt, denn ob wohl er 
wei ter den kopfl o sen Kör per un ter such te, stell te er mit 
ru hi ger Stim me fest: »So et was sieht man nicht alle Tage, 
nicht ein mal in un se rem Job.«

»Ge nau das sel be habe ich vor hin zu Pea body ge sagt.«
Jetzt hob er den Kopf, und der Hauch ei nes Lä chelns 

husch te über sein exo ti sches Ge sicht. »Wo bei die Men-
schen, wenn’s um Mord geht, oft den Kopf ver lie ren. Als 
die Mel dung rein kam, woll te ich mir un ser Op fer hier vor 
Ort selbst an se hen.« Er nick te in Rich tung des ab ge trenn-
ten Kopfs. »Der Blut la che und den Blut sprit zern zu fol ge 
hat ihn die ser Kör per teil ab rupt ver las sen, ist dann auf 
dem Bo den auf ge klatscht …«

»Ist das ein me di zi ni scher Fach be griff?«
»Na tür lich. Er ist auf dem Bo den auf ge klatscht und 

noch ein Stück ge rollt. Wo bei es ei ner der klei nen Scher-
ze des Schick sals ist, dass er mit dem Ge sicht nach oben 
und mit Blick in Rich tung Tür lie gen ge blie ben ist. Sieht 
aus, als ob der arme Kerl ge stor ben wäre, ohne auch nur 
mit zu krie gen, dass sein Schä del plötz lich flie gen konn te, 
aber um das si cher raus zu fin den, neh men wir ihn mit und 
se hen ihn uns ge nau er an.«

»Man braucht jede Men ge Kraft und eine ver dammt 
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schar fe Klin ge, wenn man je man den mit ei nem der art sau-
be ren Schlag ent haup ten will.«

»Das glau be ich auch.«
»Die Freun din ist knapp ei nen Me ter sech zig groß und 

wiegt voll stän dig be klei det höchs tens fünf zig Kilo. Sie hat 
nicht die Kraft für ei nen sol chen Schlag. Bei der Droi din 
sieht es wahr schein lich an ders aus.«

»Wenn man die Pro gram mie rung än dern wür de.«
»Bis her deu tet nichts auf ei nen Selbst mord hin, aber un-

ter den ge ge be nen Um stän den ist auch nicht aus zu schlie-
ßen, dass er ei nen spek ta ku lä ren Ab gang ma chen woll te 
und sei ne Droi din da rauf pro gram miert hat, ihm da bei 
zu hel fen und da nach die Waf fe zu ent sor gen, da mit es so 
aus sieht, als wäre er ganz al lei ne in dem Raum ge we sen 
und hät te die Tür von in nen ab ge sperrt. Klingt to tal idi o-
tisch, aber aus zu schlie ßen ist es nicht.«

»Das mensch li che Ver hal ten ist oft un ver ständ lich. 
Aber ge nau das ist es, was den Homo sap iens für mich so 
fas zi nie rend macht. Hat er zum Zeit punkt sei nes To des 
 ir gend was ge spielt?«

»So sieht es aus. Die Dis ket te ist sehr gut ge si chert und 
be fin det sich noch im Ge rät.« Sie wies auf das Kon troll-
pa neel. »Die elekt ro ni schen Er mitt ler sind schon un ter-
wegs. Viel leicht hat auch die Droi din mit ge spielt und ir-
gend et was lief furcht bar falsch.« Sie steck te die Hän de in 
die Ta schen ih rer Jeans und schüt tel te zwei felnd den Kopf. 
»Aber dann hät te die Droi din sich da nach nicht neu pro-
gram miert. Nach Aus sa ge von Pea body ist sie ein wirk lich 
schar fes Teil. Aber so schar fe Dro iden gibt es ganz ein deu-
tig nicht. Ohne mensch li che Hil fe kön nen selbst die aus ge-
feil tes ten Dro iden ihr Pro gramm nicht än dern.«
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»Ich ken ne mich mit die sem Zeug nicht wirk lich aus. 
Ei gent lich sind mir mensch li che Dro iden im mer et was 
 un heim lich und tun mir gleich zei tig ir gend wie leid.«

»Ja.« Sie ver schränk te die Arme vor der Brust. »So geht 
es mir auch.«

»Da ihr Ver hal ten nie mals un ver ständ lich ist, au ßer, sie 
wä ren ext ra da rauf pro gram miert, in te res sie ren sie mich 
ein fach nicht.« Mor ris zuck te mit den Schul tern und 
stand auf. »Aber Sie soll ten Ih ren zi vi len Be ra ter fra gen. 
Er kennt sich doch ganz be stimmt mit die sen Din gen aus.«

»Be vor ich da mit zu  Roarke gehe, war te ich erst ein mal 
ab, ob mir nicht ei ner un se rer Freaks et was dazu  sa gen 
kann.«

»Wow.«
Sie dreh te sich um, als das zu vor er wähn te Freak-Trio 

den Raum be trat.
»Oder eher Dop pel-Wow«, kor ri gier te sich McNab. 

»Das ist eine ver damm te Rie sen schan de. Bart Min nock, 
das jun ge Ge nie.«

»Er hat te schon im mer ei nen ganz ei ge nen Kopf.« Cal-
len dar zuck te zu sam men. »Tut mir leid.«

»War klar, dass so was kom men muss te. Aber der da ge-
hört Mor ris.« Eve wies mit dem Dau men auf die bei den 
Tei le des ver stor be nen Ge nies und dann auf das Kon troll-
pa neel. »Und das da ist für euch. Sieht aus, als wäre das 
Op fer hier he rein ge kom men, um et was zu spie len oder 
viel leicht ein neu es Pro gramm zu tes ten. Die Dis ket te steckt 
noch drin. Sie ist mit ei nem Pass wort ver se hen und zu-
sätz lich ge si chert, ihr müsst sie mir raus ho len, ohne dass 
sie oder das Ge rät da bei zu Scha den kom men. Au ßer dem 
guckt bit te je mand nach den Schlös sern die ser Tür und der 
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Woh nungs tür. Dem Pro to koll zu fol ge wur de kei ne die ser 
Tü ren mehr ge öff net, nach dem er sich hier drin nen ein ge-
schlos sen hat te. Da er sich wohl kaum den Kopf mit sei nen 
blo ßen Hän den ab ge ris sen hat, stim men die se Pro to kol le 
ganz ein deu tig nicht. Pea body und ich fah ren gleich in sei ne 
Fir ma. Weil auf eu ren Schul tern lau ter klu ge Köp fe sit zen – 
Seht ihr? Man kann selbst in die ser Si tu a ti on ir gend wel-
che blö den Wit ze nicht ver mei den –, er war te ich, dass ihr 
et was ge fun den habt, bis wir wie der auf der Wa che sind.«

Da mit trat sie in den Flur hi naus und wink te Pea body 
zu sich he ran.

»Die Kol le gen ha ben mit der Be fra gung der Nach barn 
an ge fan gen«, mein te die se auf dem Weg nach drau ßen. 
»Aber da es in den obers ten Eta gen des Ge bäu des au ßer 
sei ner kei ne an de re Woh nung gibt, hat die Be fra gung bis-
her nichts er bracht. Der Por ti er, der ges tern Abend Dienst 
hat te, kam auf un se ren An ruf her. Er hat Min nocks An-
kunfts zeit be stä tigt und ge schwo ren, dass nie mand mehr 
zu ihm woll te, bis die Freun din heu te Mor gen kam.«

»Ein Com pu ter freak wie er kennt doch si cher auch noch 
an de re Com pu ter freaks, ar bei tet mit ih nen zu sam men 
oder hat sie bei sich an ge stellt. Also las sen Sie uns raus-
fin den, ob un ser gu ter, al ter Bart ei nem von die sen an de-
ren Com pu ter freaks viel leicht eher un sym pa thisch war.«

U-Play hat te auf der ge sam ten Flä che ei ner um ge bau ten 
La ger hal le Platz. Über all um sie he rum herrsch te ge schäf-
ti ges Trei ben, die Luft schwirr te vor ei ner aus Eves Sicht 
von ei nem ge wis sen Wahn sinn her rüh ren den Ener gie. Die 
zahl lo sen Com pu ter, Mo ni to re, of fe nen La bo re und Bü-
ros spuck ten eine Viel zahl lär men der Ge räu sche aus: Das 
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Knir schen von Me tall, wenn ir gend wel che Fahr zeu ge zu-
sam men krach ten, das Zi schen der Waf fen, die bei ir gend-
wel chen Welt raum krie gen ab ge feu ert wur den, ir res La-
chen, dump fe Dro hun gen und lau te Ju bel schreie, wenn 
ein Spiel ge won nen wor den war.

Lau ter klei ne Wel ten, hoch komp le xe Fan ta si en, nicht 
en den de Wett kämp fe. Wie schaff te man es da, nicht  völ lig 
ab zu dre hen, frag te sich Eve.

Un zäh li ge Leu te, ei ni ge von ih nen si cher lich noch nicht 
ein mal alt ge nug, um ir gend wo ein Bier trin ken zu ge-
hen, aber alle in den grel len Far ben und im schlab be ri gen 
Frei zeit look, der für die Bran che ty pisch war, lie fen auf 
den ers ten Blick ziel los durch das of fe ne, vier ge schos si ge 
Ge bäu de. Sie fa sel ten in ei nem wir ren E lekt ro nik kau der-
welsch in ihre Head sets oder Hand com pu ter, wäh rend sie 
Kaf fee oder ir gend wel che Kalt ge trän ke schlürf ten, die den 
grel len Far ben nach hoch gif tig wa ren.

Sie er schie nen Eve wie lau ter Feen eys und McN abs auf 
Zeus.

»Dies ist die Welt der Nerds«, er klär te Pea body. »Oder 
die Ga la xie der Freaks. Ich kann mich nicht ent schei den, 
schließ lich ist hier al les voll mit Nerds und Freaks.«

»Viel leicht ist es ja die Welt der Nerds in der Ga la xie 
der Freaks. Wie kann auch nur ei ner die ser Ty pen noch 
halb wegs klar den ken? Wa rum macht in die sem Schup pen 
 nie mand eine Tür hin ter sich zu?«

»Als je mand, der mit ei nem Freak mit Zü gen ei nes 
Nerds zu sam men lebt, kann ich Ih nen aus Er fah rung sa-
gen, dass die se Leu te ernst haft be haup ten, ohne das Ge-
tö se, die Be we gung und das all ge mei ne Cha os kä men sie 
ganz ein fach nicht in Schwung.«
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»Ei gent lich müss ten hier rei hen wei se Schä del ex plo-
die ren.« Eve sah Leu te, die in al ten Las ten auf zü gen mit 
Glas wän den von ei nem Stock werk in das an de re fuh ren, 
wäh rend an de re in klo bi gen Air boots oder aus ge latsch-
ten Turn schu hen über die Ei sen trep pe jogg ten oder auf 
be que men Lie ge stüh len oder So fas flätz ten und mit gla-
si gen, hoch kon zent rier ten Bli cken auf die Mo ni to re ih rer 
Hand com pu ter sa hen.

Eve schnapp te sich eine jun ge Frau in ei nem Over all, der 
dem Aus se hen nach von ei nem wild ge wor de nen Kin der-
gar ten kind mit Far be über gos sen wor den war.

»Wer hat hier das Sa gen?«
Die Frau zog eine ne ben ih rer Nase und den Oh ren 

reich hal tig ge piercte Braue hoch. »Wo?«
»In die sem La den.« Eve schwenk te den Arm über das 

Cha os, das sie in dem Raum um gab.
»Oh, Bart. Aber ich glau be, der ist noch nicht da.«
»Und wen gibt’s hier sonst noch, der et was zu sa gen 

hat?«
»Hm.«
»Ver su chen wir’s mal so.« Eve zück te ihre Dienst mar ke 

und hielt sie der Per son vor das Ge sicht.
»Oh, ver dammt. Aber al les, was wir ma chen, ist le gal. 

Falls Sie über Li zen zen oder so was re den wol len, ge hen 
Sie am bes ten zu Cill oder zu Benny oder Var.«

»Und wo fin de ich Cill oder Benny oder Var?«
»Hm.« Sie zeig te nach oben. »Wahr schein lich im zwei-

ten Stock.« Dann dreh te sie sich ein mal um sich selbst und 
blick te in den zwei ten Stock hi nauf. »Da oben ist Benny. 
Se hen Sie den lan gen Lu latsch mit den ro ten Dread locks? 
Also, ich muss jetzt mit mei ner Ar beit wei ter ma chen. Ciao.«
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Benny Leman war Eves Schät zung nach min des tens zwei 
Me ter groß und hät te nach ei nem aus gie bi gen Bad wahr-
schein lich um die neun zig Kilo auf die Waa ge ge bracht. Er 
war ein lan ger, dün ner Kerl mit ei ner weich schim mern den 
Haut wie Eben holz und ei nem feu er ro ten,  wir ren Locken-
kopf.

Bis sie in den zwei ten Stock ge klet tert wa ren, dröhn ten 
ihre Trom mel fel le von dem all ge mei nen Lärm, ihre Au-
gen brann ten von den grel len Far ben und den un zäh li gen 
Bil dern, die auf all den Mo ni to ren fla cker ten, sie war zu 
dem Schluss ge kom men, dass U-Play in Wirk lich keit der 
sieb te Kreis der Höl le war.

Ty pisch E lekt ro nik freak, tän zel te Benny durch den 
Raum, brüll te ir gend wel che Din ge, die nicht zu ver ste hen 
wa ren, in sein Head set, gab mit ei ner Hand et was in sei-
nen Hand com pu ter ein und tipp te mit den Fin gern sei ner 
an de ren Hand auf ei nem Mo ni tor he rum.

Trotz dem fand er noch die Zeit, sie mit ei nem strah len-
den Lä cheln an zu se hen, hob zum Zei chen, dass es nicht 
mehr lan ge dau ern wür de, eine Hand, und sie schal te te auf 
Durch zug, als er wei ter über Mother boards, Te ra bytes, 
CGIs und Nano com pu ter sprach.

Das Link auf sei nem über vol len Schreib tisch schrillte, 
und als plötz lich sei ne Ho sen ta sche an fing zu vib rie ren, 
nahm sie das als Zei chen da für, dass er dort ein Handy 
trug. Je mand trat in die of fe ne Tür, reck te ei nen Dau men 
in die Luft und be weg te sei ne an de re Hand schnell hin und 
her. Benny zuck te mit den Schul tern, doch sein kur zes Ni-
cken schien dem an de ren als Ant wort zu ge nü gen, denn 
er stürz te ei lig wie der los.

»Tut mir leid.« Benny ig no rier te das Ge klin gel und Ge-
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piep se, blick te sie mit ei nem neu er li chen brei ten Lä cheln 
an und fuhr mit sei ner an ge neh men Stim me, die wie eine 
leich te Mee res bri se durch das Zim mer weh te, fort. »Bei 
uns ist es heu te Mor gen et was hek tisch. Falls Sie we gen 
die ses In ter views ge kom men sind, ge hen Sie am bes ten 
gleich wei ter zu Cill. Ich kann sie ger ne…«

»Mr Leman.« Er neut zog Eve ihre Dienst mar ke her vor. 
»Ich bin Lieu te nant Dal las von der New Yor ker Po li zei, 
und dies ist mei ne Part ne rin, De tect ive Pea body.«

»Aber hal lo.« Er be hielt sein Lä cheln bei, zog aber 
gleich zei tig ver wirrt die Brau en hoch. »Ist je mand von 
uns in Schwie rig kei ten?«

»Al ler dings.« Sie be deu te te Pea body, die Tür zu schlie-
ßen, denn ob wohl sie wie die Wän de ganz aus Glas be-
stand, sperr te sie zu min dest ei nen Teil des Lär mes aus. 
»Wür den Sie bit te Ih ren Com pu ter run ter fah ren?«

»Okay. Bin ich in Schwie rig kei ten? Oh, ver dammt, 
hat Mon go etwa wie der mal te le fo niert? Ich war ges tern 
Abend nicht zu Hau se, aber mein Dro ide soll sich um ihn 
küm mern. Ich …«

»Wer ist Mon go?«
»Mein zah mer Pa pa gei. Er ist ein bra ver Jun ge, aber ab 

und zu geht er ans Te le fon, drückt ir gend wel che Tas ten 
und krächzt ir gend was hi nein.«

»Es geht nicht um Ih ren Pa pa gei . Wir sind we gen Bart 
Min nock hier.«

»We gen Bart? Steckt er in Schwie rig kei ten? Das er-
klärt, wa rum er nicht er reich bar ist. Aber Bart wür de 
nie mals was Il le ga les tun. Braucht er ei nen An walt? Soll-
te ich viel leicht …« Wie der husch ten ein Aus druck der 
Ver wir rung und ein Hauch von Angst über sein an sons-
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ten freund li ches Ge sicht. »Ist er ver letzt? Hat te er ei nen 
Un fall?«

»Es tut mir leid, Ih nen mit tei len zu müs sen, dass Mr 
Min nock ges tern Nach mit tag er mor det wor den ist.«

»Also bit te!« Jetzt wur de die Angst durch hei ßen Zorn 
er setzt. »Er war ges tern Nach mit tag noch hier. Das ist 
wirk lich nicht wit zig. Ich ver ste he durch aus Spaß, aber 
das geht ein deu tig zu weit.«

»Das ist kein schlech ter Scherz«, er klär te Pea body ihm 
sanft. »Mr Min nock wur de ges tern Nach mit tag in sei ner 
Woh nung um ge bracht.«

»Nuhu-hu.« Die kind li che Ver nei nung wur de durch die 
Trä nen, die mit ei nem Mal in sei nen war men, brau nen Au-
gen blitz ten, noch ver stärkt. Benny stol per te ei nen Schritt 
zu rück, be vor er sich ein fach auf den Bo den glei ten ließ. 
»Nein. Nicht Bart. Das kann nicht sein.«

Eve ging vor ihm in die Ho cke, da mit sie auch wei ter-
hin auf Au gen hö he mit ihm war. »Es tut mir sehr leid. Ich 
weiß, das ist ein Schock für Sie, aber wir müs sen Ih nen 
trotz dem ein paar Fra gen stel len.«

»In sei ner Woh nung, sa gen Sie? Aber die ist doch ge si-
chert. Da kommt nie mand so ein fach rein. Er ist zu ver-
trau ens se lig. Hat er je man den he rein ge las sen? Ich ver ste-
he das nicht.« Trä nen ström ten über sei ne Wan gen, und 
er sah sie fle hend an. »Sind Sie si cher? Sind Sie si cher, dass 
das nicht ein grau en haf ter Irr tum ist?«

»Ja. Wis sen Sie von je man dem, der ihm so et was hät te 
an tun wol len?«

»Nicht Bart.« Er schüt tel te den Kopf. »Nicht Bart. Wie? 
Wie wur de er um ge bracht?«

Sie woll te mit den De tails noch war ten, des halb frag te 
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sie zu rück: »Wann ha ben Sie ihn zum letz ten Mal ge se hen 
oder wann hat ten Sie zum letz ten Mal Kon takt zu ihm?«

»Er ist ges tern frü her weg ge gan gen. Ich bin mir nicht 
ganz si cher, viel leicht ge gen vier. Er hat te ein Date mit 
Ce eCee. Sei ner Freun din. Vor her woll te er noch ir gend-
was zu Hau se er le di gen. Er war su per gut ge launt.« Plötz-
lich pack te er Eves Hand. »Ce eCee? Ist sie ver letzt? Geht 
es ihr gut?«

»Ihr ist nichts pas siert. Sie war nicht dort.«
Benny schloss die Au gen und at me te lei se auf. »Nein, 

das stimmt. Er woll te zu ihr. Zum Abend es sen, hat er mir 
er zählt.« Er fuhr sich mit den Hän den durchs Ge sicht und 
ließ sie dort. »Ich weiß nicht, was ich ma chen soll.«

»Hat te er Prob le me hier? Mit dem Un ter neh men oder 
ir gend wel chen An ge stell ten?«

»Nein. Ganz si cher nicht. Hier läuft al les gut. Sehr gut. 
Wir ver ste hen uns alle pri ma, und die Ar beit macht uns 
Spaß. Da für hat Bart im mer ge sorgt.«

»Wie sieht es mit Kon kur ren ten aus?«
»Da fällt mir nie mand ein. Ab und zu ver sucht je mand, 

sich bei uns rein zu ha ken oder ei nen Spit zel ein zu schleu-
sen. Aber das ist ganz nor mal. Es ist wie ein Spiel. Bart ist 
vor sich tig. Wir sind alle vor sich tig. Un se re Secu rity ist gut, 
und wir füh ren re gel mä ßig Screen ings, Vi ren scannings 
und Up dates durch.«

Als die Tür ge öff net wur de, dreh te Eve den Kopf und er-
blick te eine wun der hüb sche Asi a tin mit zu ei nem Pfer de-
schwanz ge bun de nem, schwar zem Haar, das ihr bis auf die 
Hüf te fiel. Sie hat te ein fein ge mei ßel tes Ge sicht und sah sie 
aus leuch tend grü nen Kat zen au gen fra gend an.

»Wo zum Teu fel steckst du, Bens? Ich ste cke bis zum 
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Hals in Ar beit, wäh rend du … was ist?« Ei lig lief sie durch 
den Raum und setz te sich ne ben ihn. »Was ist pas siert?«

»Es geht um Bart, Cilly, es geht um Bart. Er ist tot.«
»Ach, red doch kei nen Un sinn.« Sie schlug Benny auf 

den Arm und woll te sich wie der er he ben, aber er nahm 
has tig ihre Hand.

»Es ist wahr, Cilly. Die bei den sind von der Po li zei.«
»Was re dest du da für ein wir res Zeug?« Sie stand ge-

schmei dig wie der auf. »Zei gen Sie mir Ihre Dienst mar ken.«
Ent schlos sen riss sie Eve die Mar ke aus der Hand, be-

vor sie ei nen Mi ni scan ner aus der Ta sche zog. »Okay, viel-
leicht ist die se Mar ke echt, aber …« Sie brach ab und 
ihre Hand fing an zu zit tern, als sie auf den Na men auf 
der Mar ke sah. »Dal las«, stieß sie flüs ternd aus. »Sie sind 
Roar kes Cop.«

»Ich bin bei der New Yor ker Po li zei.« Nach die ser Rich-
tig stel lung nahm ihr Eve die Mar ke wie der ab.

»Roar kes Cop macht nie mals ir gend wel chen Quatsch.« 
Cill knie te sich auf den Bo den, leg te ei nen Arm um Ben-
nys kno chi ge Schul tern und frag te in ein dring li chem Ton: 
»Was ist mit Bart pas siert? Oh Gott, ver dammt, was ist 
mit Bart pas siert?«

»Kön nen wir viel leicht ir gend wo an ders als hier auf dem 
Bo den sit zen und un ge stört mit ei nan der re den?«, frag te 
Eve.

»Ah.« Cill fuhr sich mit ei ner Hand durch das Ge sicht. 
»Im Pau sen raum. Der ist im drit ten Stock. Den kann ich 
frei ma chen. Aber wir brau chen Var. Er muss da bei sein, 
be vor wir … be vor wir es den an de ren sa gen.« Sie dreh-
te sich um und press te ihre Stirn an Benn ys Brau en. »Ich 
ma che den Raum frei und hole Var. Ge ben Sie mir eine 
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Mi nu te Zeit. Benny bringt Sie wäh rend des sen rauf.« Sie 
rich te te sich wie der auf, at me te tief durch und wand te sich 
er neut an Eve. »Sie sind Mor der mitt le rin. Ich weiß, dass 
Sie das sind. Das heißt, dass Bart … Ha ben sie ihm weh-
ge tan? Sa gen Sie mir nur, ob er ge lit ten hat.«

»Ich kann Ih nen ver si chern, dass es mei ner Mei nung 
nach sehr schnell ge gan gen ist.«

»Okay. Okay. Bring die bei den rauf, Bens, und sag nie-
man dem ein Wort, so lan ge wir nicht wis sen, was ge sche-
hen ist.« Sie um fass te zärt lich sein Ge sicht. »Klapp jetzt 
bit te nicht zu sam men, ja?«

Da mit stand sie wie der auf und eil te aus dem Raum.
»Was ha ben Sie hier für eine Funk ti on, Benny?«, er kun-

dig te sich Eve. »Sie, Cill und Var. Wie sieht die Hack-
ordnung in Ih rem Un ter neh men aus?«

»Oh, äh, auf dem Pa pier sind wir alle Vi ze prä si den-
ten. Aber ei gent lich ist Cilly un se re KGB – das heißt die 
›Krieg’s ge ba cken‹ – ich bin der GZB, der ›Geh zu Benny‹, 
und Var un ser GB, weil er im mer die Geis tes blit ze hat. Alle 
un se re Leu te wis sen, dass sie je der zeit zu je dem von uns 
kom men kön nen – oder na tür lich zu Bart –, falls sie eine 
Idee ha ben oder es Prob le me gibt.«

»Und wie lau te te Barts in of fi zi el ler Ti tel?«
»SH, das Su per hirn.« Sein Lä cheln ge riet et was ins Wan-

ken. »Weil er der mit Ab stand Schlaus te von uns ist. Ich 
schät ze, wir ge hen jetzt bes ser erst mal rauf.«

Als sie oben an ka men, wa ren die Wand bild schir me 
schwarz, die Com pu ter ru hig und die im Raum ver teil-
ten Stüh le leer. Cill stand vor ei nem der di ver sen Au to ma-
ten, an de nen man aus ge fal le ne Kaf fee mix ge trän ke, alle je 
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 er dach ten Soft drinks und di ver se Snacks be kam. Eve ging 
da von aus, dass die Au to Chefs bei U-Play ähn lich gut be-
stückt wie die Ge rä te in Barts Woh nung wa ren, und bil-
de te sich bei na he ein, dass sie den Duft von Piz za roch.

»Ich dach te, ich woll te ei nen E ner gie drink, weil ich den 
im mer will«, mur mel te Cill. »Aber jetzt habe ich kei nen 
Durst.« Müde dreh te sie sich zu den an de ren um. »Var ist 
auf dem Weg. Ich habe ihm nicht ge sagt, wo rum es geht. 
Ich dach te … ach egal, möch ten Sie viel leicht was trin ken? 
Ich hole Ih nen gern et was.«

»Nein, dan ke«, ant wor te te Eve.
»Setz dich, Benny.« Cill schob ih ren Pass durch den 

Schlitz des Au to ma ten, wähl te eine Fla sche Was ser und 
drück te sie ihm in die Hand. »Trink erst mal et was.«

Sie um sorg te ihn. Wie eine gro ße Schwes ter, dach te Eve.
Cill trat noch mals vor den Au to ma ten und zog ei nen 

Be cher damp fen den Kaf fees he raus. »Var trinkt im mer 
 Kaf fee«, klär te sie die an de ren auf.

Noch wäh rend sie dies sag te, kam ein et was un ter setz-
ter Mann von viel leicht drei ßig in den Raum ge stürmt. Er 
hat te kurz ge schnit te nes, brau nes Haar, ein et was paus-
bä cki ges, freund li ches Ge sicht und trug eine schlab be ri ge 
Car go ho se, wie McNab sie lieb te, al ler dings in ei nem au-
gen freund li che ren Kha ki braun. Sei ne aus ge tre te nen Turn-
schu he je doch wie sen das sel be grel le Rot wie sein aus ge-
frans tes T-Shirt auf.

»Ver flucht, Cill, habe ich nicht ge sagt, dass ich vor lau-
ter Ar beit kaum noch weiß, wo hin? Eine Pau se kann ich 
mir nicht leis ten. Und da Bart noch im mer nicht er reich-
bar ist, muss ich erst mal jede Men ge Mist weg schau feln, 
bis ich …«
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»Var.« Cill drück te ihm den Kaf fee be cher in die Hand. 
»Setz dich bit te hin.«

»Ich muss so fort wie der los. Wirk lich. Also sag mir ein-
fach schnell, wo rum es geht und …« Jetzt erst be merk te 
er die bei den frem den Frau en im Pau sen raum. »Oh, Ver-
zei hung.« Durch das Lä cheln wur de sein Ge sicht noch et-
was freund li cher. »Ich wuss te nicht, dass wir Be such ha-
ben. Sind Sie die Leu te von Game land? Ich hat te Sie erst 
heu te Nach mit tag er war tet. Bis da hin hät te ich den Kram 
auf mei nem Schreib tisch si cher et was bes ser or ga ni siert 
ge habt.«

»Das sind Lieu te nant Dal las und …«
»De tect ive Pea body.«
»Ja.« Cill at me te tief durch und schloss die Tür des 

Raums. »Es geht um Bart.«
»Um Bart?«, frag te er mit ei nem un gläu bi gen La chen. 

»Was hat er ge macht? Hat er zu viel ge trun ken und bei 
Rot die Stra ße über quert? Müs sen wir jetzt eine Kau tion 
stel len?«

»Bit te setz dich, Var«, mur mel te Cill.
»Wa rum? Was ist los?« Sei ne Be lus ti gung ver flog. »Oh 

ver dammt, oh Mist, wur de er über fal len oder so? Ist er 
ver letzt? Geht es ihm gut?«

»Wir sind von der Mord kom mis si on«, er klär te Eve. 
»Bart Min nock wur de um ge bracht.«

Der Kaf fee be cher glitt ihm aus der Hand, und sein In-
halt spritz te auf die ro ten Schu he. »Was soll das hei ßen, 
um ge bracht? Was wol len Sie da mit sa gen?«

»Setz dich, Var.« Cill zog ihn zu der Couch, auf der 
schon Benny saß. »Setz dich bit te end lich hin. Den Kaf fee 
wi schen wir spä ter auf.«
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»Aber das ist doch to tal ver rückt. Bart kann un mög-
lich … Wann? Wie?«

»Ges tern Nach mit tag zwi schen halb fünf und fünf, in 
sei ner Woh nung, nur ein paar Blocks von hier ent fernt. 
Sei ne Lei che wur de heu te früh von Ce eCee Rove in sei nem 
Holo-Raum ent deckt. Man hat ihn ent haup tet.«

Benny stieß ein er stick tes Keu chen aus, dann aber war es 
völ lig still. Cill wur de lei chen blass, streck te hil fe su chend 
ei nen ih rer Arme aus, und Var nahm ihre Hand.

»Bart wur de ge köpft?« Sie fing an zu zit tern, Benny 
leg te ei nen Arm um sie, und wie die drei ge mein sam auf 
dem Sofa sa ßen, stell ten sie eine ge schlos se ne Ein heit dar. 
» Je mand hat Bart ge köpft?«

»Ja. An schei nend war er zum Zeit punkt des An griffs in 
sei nem Holo-Raum und hat te kurz zu vor ein Spiel von ei-
ner Dis ket te auf ge ru fen. Die elekt ro ni schen Er mitt ler sind 
ge ra de da bei, die Dis ket te aus dem Holo ge rät zu ho len, 
um sie sich ge nau er an zu se hen. Ich müss te bit te wis sen, 
wo Sie drei ges tern bis 18 Uhr ge we sen sind.«

»Hier«, er klär te Cill ihr prompt. »Wir wa ren alle hier. 
Das heißt, ich bin um kurz vor sechs ge gan gen, weil mein 
Yo ga kurs um sechs be ginnt. Ein Stück die Stra ße run ter 
bei Blos som. Benny und Var wa ren noch hier, als ich ge-
gan gen bin.«

»Ich glau be, ich war bis ge gen halb sie ben hier.« Var 
räus per te sich lei se. »Ich bin von hier aus di rekt heim ge-
gan gen und habe von un ge fähr sie ben bis zehn War lord 
im Netz ge spielt. Benny war noch hier, als ich ge gan gen 
bin, und als ich heu te Mor gen ge gen halb neun kam, war 
er schon wie der da.«

»Ich habe lan ge ge ar bei tet und des halb hier ge pennt. 
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Ein paar von un se ren Leu ten sind erst ge gen sie ben oder 
acht ge gan gen. Ich weiß nicht mehr ge nau, wann sie ver-
schwun den sind, aber wir kön nen ger ne nach se hen. Da-
nach habe ich ab ge sperrt, bis ge gen eins wei ter ge macht 
und mich dann aufs Ohr ge hau en. Kei ner von uns hät te 
Bart je mals auch nur ein Haar ge krümmt. Wir sind wie 
eine Fa mi lie. Eine Fa mi lie.«

»Sie müs sen die se Din ge fra gen.« Cill leg te kurz den 
Kopf auf sei ner Schul ter ab. »Das ist ein not wen di ger 
Schritt. Sie müs sen die se Schrit te ge hen, um den nächs-
ten Le vel zu er rei chen. Falls Bart je man den in den Holo-
Raum ge las sen hat, hat er ihm ent we der ver traut oder …«

»Oder?«, frag te Eve.
»Oder er woll te an ge ben«, Vars Stim me brach, und wie-

der räus per te er sich.
»Wo mit hät te er denn an ge ben wol len? Wo ran hat er 

ge ar bei tet? Was hät te er mit nach Hau se neh men wol len, 
um da mit zu spie len oder an zu ge ben?«

»Wir ent wi ckeln ge ra de jede Men ge Sa chen«, ant wor-
te te Var. »Eine Men ge Sa chen, die be reits so gut wie fer-
tig sind, und ein paar an de re, an de nen es noch ein paar 
Klei nig kei ten zu ver bes sern gibt. Bart hat oft Dis ket ten 
mit ge nom men, um die Spie le zu tes ten und zu gu cken, wo 
es hakt und wie man die se Feh ler kor ri gie ren kann. Das 
ma chen wir alle so.«

»Sie ge ben si cher im mer an, wenn Sie eine Dis ket te mit 
nach Hau se neh men«, mein te Eve.

»Das ent spricht der nor ma len Vor ge hens wei se, ja.« 
Var brauch te ei nen Au gen blick, bis er ver stand. »Oh, ich 
könn te nach se hen. Ich kann ger ne nach se hen.«

»War ten Sie, ich kom me mit. Pea body.« Eve nick te der 
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Kol le gin zu, und die führ te die Ver neh mung wei ter, wäh-
rend sie den Raum ver ließ.

Var be leg te ei nen Fahr stuhl mit Be schlag, wäh rend sie 
nach un ten fuh ren, fing eine sei ner Ta schen an zu schril-
len, zu klin geln und zu sur ren. Sie sah, dass er ins tink tiv 
nach sei nem Handy grei fen woll te, ehe er die Hand mit 
ei nem Seuf zer wie der sin ken ließ.

»Sie wis sen, dass et was nicht in Ord nung ist«, sag te er 
zu Eve. »Was sol len wir ih nen sa gen? Ich weiß nicht, was 
ich den Leu ten sa gen soll.«

»Wir wer den mit ih nen al len spre chen müs sen. Wie vie-
le An ge stell te ha ben Sie?«

»Hier im Haus? So um die 70. Aber wir ha ben auch 
noch un ge fähr zwei Dut zend Leu te au ßer Haus – als Tes-
ter, im Ver kauf und so.« Er wink te sie in ein Büro, das wie 
die Brü cke ei nes Raum schif fes ge stal tet war.

»Das hier ist Barts Büro. Es ist, äh, eine Ko pie der Ge-
fecht sin for mat i ons zent ra le der Ga lac tica. Bart kann … 
konn te am bes ten ar bei ten, wenn die Ar beit mit Spaß ver-
bun den war.«

»Okay. Wir wer den uns hier al les an se hen und sei ne 
Com pu ter und die Te le fo ne mit neh men.«

»Brau chen Sie da für nicht eine rich ter li che Er laub nis 
oder so?«

Sie be dach te ihn mit ei nem küh len Blick. »Soll ich eine 
be sor gen?«

»Nein. Tut mir leid.« Er rauf te sich die Haa re, bis die 
kur zen En den wie win zi ge Sta chel aus sa hen. »Nein. Es 
ist nur … das hier ist sein Zeug. All das hier ist sein 
Zeug. Wenn er et was mit ge nom men hät te, hät te er das 
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hier in sei nem Com pu ter ver merkt. In der In ven tar lis te. 
Wir ha ben alle vier das sel be Pass wort für die ses Ge rät, 
da mit wir gu cken kön nen, ob je mand was mit ge nom-
men hat. Dazu ha ben wir je der noch ein zwei tes Pass-
wort für un se re ei ge nen Ge rä te. Da mit es kein Durch-
einan der gibt.«

»Okay.«
Er wand te Eve den Rü cken zu, tipp te schnell das Pass-

wort ein, nann te sei nen Na men und hielt sei nen Aus weis 
vor den Scan ner.

Zu griff er laubt, er klär te der Com pu ter.
»Wel che Dis ket ten hat Bart am 23. Juni ausge loggt?«
»Deh nen Sie den Zeit raum auf die letz te Wo che aus.«
»Oh. Kor ri gie re. Wel che Dis ket ten hat Bart zwi schen 

dem 17. und 23. Juni ausge loggt?«
Ei nen Au gen blick, bit te. Wie geht es Ih nen, Var?
»Es ging mir schon bes ser.«
Tut mir leid zu hö ren. Hier ist Ihre Lis te. Kann ich sonst 

noch et was für Sie tun?
»Im Au gen blick nicht, dan ke. Für ges tern gibt es kei ne 

Ein tra gung.« Er wies auf den Mo ni tor. »Im Ver lauf der 
Wo che hat er ein paar Spie le, die noch in der Ent wick-
lung sind, mit heim ge nom men, aber auch wie der zu rück-
ge bracht. Für ges tern steht hier nichts.«

»Ge ben Sie mir eine Ko pie der Lis te und Ko pi en sämt li-
cher Pro gram me, die er letz te Wo che mit ge nom men hat.«

»Oh, wow, ver dammt. Das kann ich nicht. Ich mei ne, 
ich kann Ih nen wirk lich nicht ein fach Ko pi en von Sa chen 
ge ben, die in der Ent wick lung sind.« Sein Ge sicht drück-
te erst Schock, dann Schmerz und schließ lich Sor ge aus. 
»Das ist … Wie soll ich sa gen? Streng ge heim. Nie mand 
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au ßer uns vie ren darf so et was mit aus dem Ge bäu de neh-
men. Benny tut noch nicht mal das, so lan ge die Ent wick-
lung nicht so gut wie ab ge schlos sen ist. Des halb legt er so 
häu fig Nacht schich ten hier ein. Der Ge dan ke, ir gend et-
was, was noch nicht fer tig ist, mit aus dem Haus zu neh-
men, macht ihn ir gend wie ner vös.«

»Dann be sor ge ich mir eben doch den Durch su chungs-
be fehl.«

»Oh, Mann. Ich weiß nicht, was ich ma chen soll. Ich 
kann ein fach nicht klar den ken.« Ehe er sich ab wand te, 
stie gen in sei nen Au gen Trä nen auf. »Ich muss die Fir ma 
schüt zen, aber ich will auch nichts tun, was Ihre Ar beit 
un nö tig er schwert. Ich weiß nicht mal, ob ich das al lein 
ent schei den kann. Wir soll ten da rü ber ab stim men. Wir 
drei. Wir müs sen zu sam men über le gen, was wir jetzt am 
bes ten tun. Kön nen wir uns erst be ra ten?«

»Mei net we gen, aber bit te mög lichst schnell. Wie lan ge 
ha ben Sie Bart ge kannt?«

»Seit dem Col lege. Er, Cill und Benny wa ren da mals 
schon eine Cli que. Sie kann ten sich seit der Grund schu le, 
und dann ha ben wir vier … gu cken Sie sich un ser Logo 
an.« Er wies auf das U-Play-Logo auf dem Mo ni tor. »Er 
hat te sich noch viel schi cke re, echt coo le Sa chen ein fal len 
las sen, aber dann woll te er das hier. Un se ren Fir men na-
men in ei nem Quad rat. Er mein te, wir wä ren das Quad-
rat, denn nur zu viert hät ten wir es so weit ge bracht. Wür-
den Sie mich wohl kurz ent schul di gen? Bit te. Nur ei nen 
Au gen blick.«

»Nun ge hen Sie schon.«
Kaum hat te er den Raum ver las sen, klin gel te Eves Han-

dy, sie klapp te es mit ei nem Seuf zer auf. »Dal las.«
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»Ich habe eine gute und eine schlech te Nach richt«, 
mein te Fee ney.

»Erst die gute, denn bis her war es ein echt ät zen der Vor-
mit tag.«

»Wir ha ben es ge schafft, ein paar Sa chen über das Pro-
gramm auf dem Ge rät he raus zu fin den. Das Spiel heißt 
Fan tasti cal und hat das Kür zel IE.12. Das heißt wahr-
schein lich, dass es die zwölf te Ver si on der Ent wick lungs-
pha se ist. Es hat das U-Play-Co py right und wur de zum 
letz ten Mal vor zwei Ta gen über ar bei tet.«

»Hat er al lein oder mit je mand an de rem ge spielt?«
»Das Ge rät war auf ei nen Spie ler ein ge stellt, aber das 

ist Teil der schlech ten Nach richt. Die Dis ket te kann es uns 
nicht mehr ver ra ten, und wir kön nen auch nicht sa gen, 
was in al ler Welt Fan tasti cal über haupt ist, denn das blö-
de Ding hat sich, nach dem die letz te Si che rung ge knackt 
war, selbst zer stört.«

»Ver dammt.«
»Es wür de an ein Wun der gren zen, wenn sich auf dem 

Teil noch ir gend et was fin den lie ße, denn es ist in zwi schen 
nur noch Schrott. Aber sie ha ben in der Fir ma si cher noch 
eine Dis ket te mit dem Spiel. Das hier kann un mög lich die 
ein zi ge Ko pie ge we sen sein.«

»Ich wer de se hen, ob ich eine krie gen kann. Au ßer dem 
schick mir bit te zwei Leu te, um die Ge rä te des Op fers aus 
sei nem Büro ho len zu las sen. Al ler dings kann ich nur hof fen, 
dass euch die ses Zeug nicht auch noch um die Oh ren fliegt.«

»Wie kannst du nur so ge mein sein?«
»Wa rum soll der Tag nur für mich so ät zend sein?«, frag-

te Eve zu rück und gab so fort nach Ende des Ge sprächs 
die Num mer der Kol le gin ein. »Kom men Sie bit te ins Büro 
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des Op fers, fan gen mit der Durch su chung an und ver hin-
dern, dass vor Ein tref fen der elekt ro ni schen Er mitt ler ir-
gend wer den Raum be tritt. Ich gehe wäh rend des sen noch 
mal in den Pau sen raum.«

»Okay. Ich habe in zwi schen die Daten von den drei en 
und wer de sie nach her über prü fen. Wie sieht es mit der 
Ver neh mung von den An ge stell ten aus?«

»Brin gen wir sie hin ter uns. Al ler dings wer den wir erst 
ein mal nur fra gen, wo die Leu te ges tern um die Uhr zeit 
wa ren, und noch ein mal mit ih nen spre chen, wenn wir mit 
der Über prü fung ih rer Na men fer tig sind.«

»Das sind über 70 Leu te.«
Eve stieß ei nen Seuf zer aus. »Ru fen Sie noch ein mal bei 

Fee ney an. Er, McNab und Cal len dar sol len rü ber kom-
men. Schließ lich spre chen sie die Spra che von den  Leu ten 
hier.«

»Okay. McNab wird sich vor Freu de in die Hose ma-
chen, wenn er die sen La den sieht.«

»Da rauf freue ich mich schon. Und jetzt tau schen wir 
die Plät ze, ja?«

Auf dem Weg zu rück nach oben in den Pau sen raum ließ 
Eve sich Zeit. Var hat te recht ge habt, die Leu te wuss ten, 
dass et was nicht in Ord nung war. Köp fe dreh ten sich in 
ihre Rich tung, Flüs ter stim men folg ten ihr, und der ge sam-
te Raum ver ström te den Ge ruch von Schuld, Angst und 
ei nem Hauch von Auf re gung.

Was ist pas siert, was ha ben sie ge tan? Sind wir in 
Schwie rig kei ten?

Sie ent deck te Var, der aus der an de ren Rich tung kam. 
Er sah voll kom men fer tig aus, und das bis her ver stoh le ne 
Flüs tern schwoll zu ei nem Rau nen an.




